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Aufruf des Führers zum MM .1942/43
Wieder 30 Schiffe mit 181000 BRT versenkt

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 1. September. Der Füh¬
rer hat zum Kriegswinterhilsswerk des deutschen Volkes 1942/43
folgenden Aufruf  erlassen:

„Am Beginn des 4. Jahres eines Krieges , den das deutsche
Bolk um Sein oder Nichtsein für die Gegenwart und Zukunft
führt, rufe ich zum 10. Male das deutsche Bolk auf, seine frei¬
willigen Opfer für das Winterhilsswerk zu bringen.

In einem weltweiten Raume kämpfen die Soldaten unserer
Wehrmacht unter Einsatz ihres Lebens und ihrer Gesundheit.
Zu ihnen haben sich der größte Teil der europäischen Nationen
und auch Völker des Fernen Ostens in einem Treuebund gesun¬
den, der verhindern wird , das; unsere Länder der bolschewisti¬
schen Barbarei oder einer jiidisch-angelsächsisch-kapitalistischen
Ausbeutung verfallen . Die Feinde des Deutschen Reiches von
einst, als wir im Inneren um die Macht kämpften, find auch
heute wieder gegen uns vereinigt.

Der internationale Weltjude führt Bolschewismus und Pluto-
lratie nicht nur mit dem Ziel der Vernichtung der europäischen
Kulturstaaten , sondern vor allem zur Ausrottung aller Träger
einer selbständigen Existenz. Wenn heute amerikanische und
englische Agenten behaupten , sie wollten ein neues und besseres
Weltbild, als ihr eigenes früher war , aufvauen , in dem in Zu¬
kunft jeder Arbeit , Bekleidung und Behausung finden soll, dann
wäre es nicht notwendig gewesen, gerade das Deutsche Reich
anzugreisen. Denn diese Probleme hat der Nationalsozialismus
entweder überhaupt schon längst gelöst, oder sie waren in einer
erfolgreichen Lösung begriffen . Nein , die Absicht dieser inter¬
nationalen Verbrecher ist nicht der Ausbau einer besseren so¬
zialen Welt , sondern die brutale Vernichtung der ihrem Kapi¬
talismus cntgegenstehenden national -sozialen Staaten Europas.
Ihr Ziel ist jene Versklavung, wie sie Indien zu erdulden hat.
Dag der bolschewistische Jude dabei als letzter Antreiber in bei¬
den Lagern führt , ist im Großen nicht anders , als es in Deutsch¬
land einst im Kleinen war.

In einem gigantischen Kampfe sondergleichen haben nun die
deutschen und verbündeten Soldaten in diesem Jahre den Le-
bensraum der europäischen Völker gewaltig erweitert . Der Ver¬
such der internationalen Menschheitsbeglücker Rooseoelt, Chur¬
chill und Stalin , die europäischen Völker auszuhungern , kann
damit schon jetzt als endgültig gescheitert angesehen werden.
Wenn aber in diesem gewaltigsten Ringen aller Zeiten der
deutsche Soldat unter kaum vorstellbaren Entbehrungen im
Kampfe seine schweren Opfer bringt , dann ist die Heimat gerade
in diesem Jahre noch mehr verpflichtet, auch das Höchste an
ihren Opfern zu geben. Selbst dann wird sie nur einen Bruch¬
teil von dem leisten, was unsere Wehrmacht zu Lande zur See
und in der Lust vollbringt.

Es ist aber außerdem der Sinn unseres Winterhilsswerkes
nicht nur im Frieden , sondern erst recht im Kriege , die unlös¬
bare Schicksalsgemeinschaftdes deutschen Voltes — nicht wie in
England und Amerika mit Phrasen — sondern durch Taten zu
bekräftigen.

Denn: Aus diesem Völkerringen muß und wird das Deutsche
Reich als ein durch und durch nationalsozialistischer Staat in
den Frieden zuriickkehren. Er findet seine Verwirklichung nicht
nur durch die Opfer der Front , sondern auch durch die der
Heimat.

Im Jahre 1939 und 1940, ja vielleicht auch noch im Jahre
1941 mögen unsere geistlosen Gegner gedacht haben, das deutsche
Volk wie einst 1918 durch die innere Uneinigkeit in äußere Ab¬
hängigkeit und damit in die Versklavung eines noch schlimmeren
Versailler Diktats stürzen zu können. Es ist die Aufgabe der
Front und des arbeitenden deutschen Volkes zu Hause, den inter¬
nationalen Goldhyänen und bolschewistischen Bestien diese Hoff¬
nung immer mehr zu zerstören und ihnen klar zu machen, daß
dieser Krieg nicht mit der Möglichkeit der weiteren Ausbeutung
durch die besitzenden Nationen , sondern mit einem welt-
entscheidenden Siege der Habenichtse enden
wird.

Ich erwarte daher, daß die Heimat im vierten Kriegeswinter-
hilfswerk ihre Pflicht erfüllt.

Führerhauptquartier , den 1. September 1942.
gez. Adolf Hitler.

3um Durchstotz vor Slalingrad
Luftwaffe unterstützt die vordringenden Verbände des
Heeres — Schwere Verluste der Sowjets an Menschen

und Material
DNB Berlin , 31. August. Zu den erfolgreichen Durchbruchs-

unipsen südlich Stalingrad teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht folgende Ergänzungen mit:

,̂ ? °iner einzigen großräumigen Festungsanlage
gleichende Vorfeld von Stalingrad sollte mit sei-

Hunderten von Bunkern, eingebauten Panzern, Schutzgräben
no flankierenden Feuerstellungen den Vorstoß der deutschen
ruppcn aufhalten. Aus den inneren Festungsbezirken versuch-

?n dix Bolschewisten in zahlreichen Gegenstößen, das Vordrin-
- Gritschen Infanterie - und Panzerverbändezum Stehen

^ . unugen. Dem energischen deutschen Angriff konnten aber
die Befestigungsanlagen noch die sich verzweifelt zur Wehr

letzenden Bolschewisten widerstehen.
. Ausnutzung des gemeldeten Durchbruchserfolges stießen

wische Truppen den geschlagenen Kräften nach und
-stießen weitere befestigte Stellungen . Hierbei wurden zer-

migte feindliche Kampfgruppen nach zähem Widerstand auf¬

gerieben oder gefangen genommen. Deutsche Infanterie , die de«
ichnellen Verbänden folgte, brach den Widerstand des durch die
deutsche Angriffsspitze überflügelten Feindes in Bunkern und
Feldstellungen . Die Bolschewisten hatten schwere Verluste an
Menschen und Material und verloren außer zahlreichen Gefan¬
genen große Mengen an Waffen und Gerät.

Die Luftwaffe  unterstützte die vordringenden Verbände
des Heeres durch Angriffe auf feindliche Bunker, Panzer und
Widerstandsnester . Zahlreiche bolschewistische Panzerkampfwagen
wurden durch Bombenvolltreffer vernichtet oder schwer beschä¬
digt . Durch die Zerstörung mehrerer Batterien wurde den Trup¬
pen des Heeres der Kampf innerhalb der tiefgestaffelten Be¬
festigungsanlagen fühlbar erleichtert . Sturzkampf - und Schlacht¬
slugzeuge belegten 'n weiteren Luftangriffen Truppenaus-
ladungen und kriegswichtige Anlagen innerhalb von Stalin¬
grad  wirksam mit Bomben. Besonders im nördlichen
Stadtteil  entstanden zahlreiche ausgedehnte Brände . Die
Flugplätze der Bolschewisten ostwärts Stalingrad sowie der
feindliche Eisenbahnverkehr wurden erneut schwer getroffen.
Flugzeughallen , Lagerschuppen und Bahnhofsgebäude gerieten
nach Treffern in Brand . Die deutschen Jagdflugzeuge und Flak¬
artillerie hatten am Sonntag besondere Erfolge . Als Vegleit-
schutz eingesetzte Jäger schossen 55 feindliche Flugzeuge
ab. 14 weitere bolschewistische Flugzeuge wurden von Verbänden
der Flakartillerie der Luftwaffe , die auch bei der Bekämpfung
von Widerstandsnestern und Bunkern , sowie bei der Abwehr
feindlicher Panzervorstöße eingesetzt waren , zum Absturz gebracht.

Höhenstellung am unteren Kuban genommen
DNB Berlin , 31. August. Die Krimküste und die Meerenge

von Kertsch waren am Sonntag die Schauplätze erfolgreicher
Kämpfe deutscher Artillerie gegen bolschewistische Marineein¬
heiten . Als zwei aus dem Asowschen Meer kommende feindliche
Schiffe unter dem Schutz von künstlichen Nebel die Durchfahrt
durch die Straße von Kertsch nach Süden erzwingen wollten,
wurde das eine Schiff in Brand geschossen, das andere durch
Treffer zur Umkehr gezwungen. Es mutzte mit schweren Be¬
schädigungen wieder in die Bucht von Taman zuriickkehren. Ein
Sowjet -Kanonenboot , das sich der Krimküste bei Valaklawa
näherte , wurde von deutscher Flakartillerie unter heftiges Feuer
genommen. Durch mehrere Volltreffer wurde die Bordwand des
feindlichen Kriegsschiffes ausgerissen, so daß das Kanonenboot
kurze Zeit darauf brennend versank.

Südlich des unteren Kuban  stießen die nach Süden
vordringenden deutschen und rumänischen Truppen auf den
Widerstand stärkerer feindlicher Kräfte . In zähem Angriff wurde
die Höhenstellung genommen. Nach weiteren harten Kämpfen
fiel ein größerer Ort in die Hand der verbündeten Truppen.
Weitere Einzelkämpfe entwickelten sich bei der Säuberung des
neu gewonnenen Geländes von versprengten feindlichen Kräften.
Eine Kampfgruppe , die auf einer Talstraße weiter vorstieß, wies
verzweifelte Gegenangriffe der Bolschewistenunter schweren Ver¬
lusten ab.

Im Raum nördlich Noworossisk  unterstützten Zerstörer¬
slugzeuge in rollenden Einsätzen den Angriff der deutschen Trup¬
pen. Deutsche Jäger schossen über diesem Kampfabschnitt der
Südsront 26 feindliche Flugzeuge ab.

Unaufhaltsam dringen unsere Truppen gegen Stalingrad vor.
Sie stehen bereits 25 Kilometer vor dieser, vom Gegner als
wichtige Schlüsselstellung betrachteten Stadt . Stalingrad ist als
Festung gewaltig ausgebaut . Einzelne Verbände sind bereits in
die innere Vefcstigungszone der Stadt vorgedrungen . Südlich
des Kuban wurden im Vorgehen gegen die Küste des Schwar¬
zen Meeres nach hartem Kampf verschiedene Ortschaften genom¬
men.

Der Londoner Kurzwellensender meldet:
„Die Wolga befindet sich bereits innerhalb des Bereichs der

schweren deutschen Geschütze. Die Schiffahrt auf der Wolga wird
sowohl durch Artillerie wie durch Flieger angegriffen und der
Verkehr auf diesem Fluß ist in keiner Weise mehr normal . Die¬
ser Stoß gegen die Wolga aber droht die Kriegswirtschaft der
Sowjets nicht nur von den Materialsendungen der Westmächte
aus dem Iran abzuschneiden, sondern vor allem auch von ihrer
Ernährungsbasis , was für die Sowjets ebenso wichtig ist.-

Der Süden der Sowjetunion fällt nun als Zufahrtsstraße
aus . Die amerikanischen Pläne , die Sowjetunion über die Be¬
ringstraße zu versorgen , wird Japan zunichte machen. Bleibt also
nur der Weg über das Nordmeer . Und hier wachen unsere
U-Boote und Flieger.

Wieder hat die deutsche U-Bootwaffe zugeschlagen. Besonders
bemerkenswert ist die Tatsache, daß die Erfolge trotz intensivster
Abwehr des Gegners erzielt worden sind. Gerade in der ver¬
gangenen Woche hat man viele Ankündigungen von gegnerischer
Seite hören müssen, daß die U-Boot -Gefahr nunmehr auf ein
Minimum reduziert worden sei, ja gewisse amerikanische und
britische Kommentatoren haben sich zu der Behauptung verstie¬
gen. sie sei jetzt endgültig gebannt . In der gleichen Woche aber
wurden 30 Schiffe mit 181000 BRT . versenkt und fünf weitere
Schiffe torpediert , und zwar in weit auscinanderliegenden

Die Ostfront meldet
Heldenhafte Einzelkämpfe ' deutscher Soldaten gegen die
Massenangriffe der Bolschewisten— Mehrere Angriffe und
Uebersetzversuche der Bolschewist« nodrwestlich Medyn ge¬
scheitert — Schwerste sowjetische Verluste im Raum von

Rschew.
DNB Berlin , 31. Aug. Zu den erfolgreichen Abwehrkämpfen

der deutschen Truppen im mittleren Abschnitt der
Ostfront  teilt das Oberkommando der Wehrmacht folgende
Ergänzungen mit : Im Raum nordwestlich Medyn  zerbrachen
am 29. August im deutschen Sperrfeuer mehrere Angriffe der
Bolschewisten gegen einen Brückenkopf. An anderer Stelle dieses
Flußabschnittes führten feindliche Uebersetzversuche zu harten,
wech llen Kämpfen, in deren Verlauf die Bolschewisten über
den o -uß zurückgeworfen wurden . Bei den zahlreichen Gegen¬
stößen, die das Kampfbild der letzten Tage in diesem Frontab¬
schnitt kennzeichneten, entwickelten sich heldenhafte Ein¬
zelkämpfe der deutschen Soldaten  gegen die Mas-
senangrifse der Bolschewisten. So stürmte der Kommandeur
eines Infanterieregimentes an der Spitze seiner Truppen durch
das feindliche Sperrfeuer hindurch und brach als erster mit
Karabiner und Spaten kämpfend in die feindlichen Stellungen
ein. Bei einem anderen Gegenstoß setzte' ein verwundeter Kom¬
panieführer mit einigen wenigen Infanteristen sechs feuernde
Geschütze des Feindes außer Gefecht. Dem Vorbild ihrer Führer
entsprachen die Leistungen jedes einzelnen deutschen Soldaten.
Als die Bolschewisten einen deutschen Stützpunkt mit zwei Jn-
fanteriebataillonen und zwei Panzerkampfwagen angriffen , ließ
ein Obergefreiter hinter seiner Panzerabwehrkanone die heftig
feuernden Panzer auf nächste Entfernung an sich herankommen.
Innerhalb von zehn Minuten schoß er drei schwere Panzer in
Brand , worauf die übrigen feindlichen Panzr mitsamt der be¬
gleitenden Infanterie kehrt machten. - -

Bei dem Kampf im Raum von Rschew  hatten die Bol -'
schewisten am 29. August erneut schwerste Verluste. Wenn der
Feind auch starke Infanterie - und Panzerkräfte einsetzte, so ge¬
lang es ihm doch an keiner Stelle , Erfolge zu erzielen, da alle
Vorstöße an der Tapferkeit der deutschen Truppen zusammen¬
brachen. Ein besonders heftiger feindlicher Angriff richtete sich
gegen einen deutschen Stützpunkt . Im Gegenstoß wurden die
Bolschewisten zurückgeworfen. Nach fünfeinhalbstündigem Kampf
war der feindliche Angriff gescheitert. Von zehn der angreifen¬
den bolschewistischen Panzer wurden sieben vernichtet. Im Ver¬
lauf der Abwehrkämpfe wurde ein Brückenkopf zwölf¬
mal  hintereinander erfolglos von den Bolschewisten ange¬
griffen.  Bei einem Gegenstoß an anderer Stelle dieses Front¬
abschnitts wurden 18 bolschewistische Panzerkampfwagen außer
Gefecht gesetzt. Insgesamt verloren die Bolschewisten bei den
Kämpfen am 29. August 67 Panzerkampfwagen . Die Abwehr¬
kämpfe des Heeres wurden von der Luftwaffe durch Bomben¬
angriffe gegen feindliche Angriffsvorbereitungen wirksam un¬
terstützt.

Die deutsche Luftwaffe  versenkte auf der Wolga  in
der Zeit vom 25. Juli bis 20. August etwa 30 Frachtschiffe,
etwa 20 Tanker sowie etwa 60 kleinere Fahrzeuge und beschä¬
digte eine größere Anzahl weiterer Fahrzeuge — insbesondere
Tanker . Damit wurde der außerordentlich wichtige Frachtver¬
kehr der Sowjets zwischen Kaspischem Meer und Inner -Ruß¬
land erheblich' gestört. Im Finnischen Meerbusen wurden zwei
Minensuchboote des Gegners und in der Motowsky-Bucht des
Nordmeeres ein Frachter versenkt. Der Kampf gegen ihre Luft¬
waffe kostete die Sowjets infolge der Verschärfung der Kämpfe
in der Zeit vom 1. bis 28. August einschließlichdie bemerkend
wert hohe Zahl von 2686 Flugzeugen.

Räumen . Die feindlichen Schiffe waren in Eeleitziigen ebenso¬
wenig sicher wie aus Einzelsahrt . Ucberall unterlagen sie den
deutschen U-Booten.

DNB . Berlin,  31 . August. Südostwärts des Jlmensees wur¬
den zwei dicht vor den deutschen Stellungen liegende feindliche
Bunter durch deutsche Stoßtrupps im Angriff genommen und
zahlreiche Gefangene eingebracht . Als die Bolschewisten ver¬
suchten. durch einen Gegenstoß das verlorene Gelände wieder
zu gewinnen , wurden die feindlichen Bereitstellungen durch Ar-
tilleriefcuer zerschlagen.

In einem durch zahlreiche Seen schwer passierbaren Kampf¬
gebiet versuchte der Feind unter starkem Einsatz von Infanterie,
Artillerie . Panzer - und Schlachtflugzeugen einen Einbruch in
das deutsche Hauptkampfseld zu erzwingen . Nur an einer Stelle
gelang es den massiert angreifenden Bolschewisten, in etwa
Kompaniestärke in die vorgeschohenen deutschen Stellungen cin-
zudringe « Im sofortigen Gegenstoß wurden die Bolschewisten
ausgericben und dabei sechs feindliche Panzerlampswagen ver¬
nichtet. Fünf weitere Panzer , die, bewegungsunfähig geschossen,
jedoch noch feuerbereit gehlieben waren , wurden nach Abwehr
des feindlichen Vorstoßes durch Panzervernichtungstrupps ge¬
sprengt.

Berlin,  31 . August. Südlich des Ladogasees wurden bei
Unterstützung der erfolgreiche» deutschen Abwehrkämpse durch
die Luftwaffe mehrere Bunker und Geschütze durch Volltreffer
vernichtet. Ein Bombentreffer eines im Tiesflug augrrifenden
deutschen Kampfflugzeuges beschädigte ein bolschewistischesKa¬
nonenboot . das die Südküste des Ladogasees anzulaufen ver¬
suchte.

Die Volschewisten im Gegenstoß aufgerieben
Mehrere sowjetische Bunker und Geschütze durch die Luftwaffe vernichtet — Pak verhinderte

Bolschewistenvorstoß an der Einschlietzungsfront von Leningrad — 13 Sowjetflugzeuge im
Nordabschnitt abgeschoffen
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Rumänische Pioniere am Don
beim Brückenbau

(PK .-Aufn . : Kriegsberichter
schödel. Atlantik .^ .)

DNB . Berlin.  31 . August. An der Einschließungssront von
Leningrad wurde ein Vorstoß. den die Bolschewisten über einen
Klug hinweg zu führen versuchten, durch Panzerabwehrkanonen
erfolgreich verhindert . Hierbei wurden mehrere feindliche Trans¬
portboote durch Volltreffer versenkt. Im Verlaufe heftiger Luft-
kiimpse, die sich über den Kampfabschnitten im Norden der
Ostfront abwickelten, brachten deutsche Jäger ohne eigene Ver¬
luste 11 bolschewistischeKlugzeuge zum Absturz. Zwei weitere
Klugzeuge wurden durch Klaktrefser vernichtet.

Der-ritsche Wehrmschts-ericht
25 Kilometer vor Stalingrad

Glänzender U-Booterfolg : 3V Schiffe mit 181 00V BRT.
versenkt

Starke sowjetische Kräfte zerschlagen, feindliche Stellungen
durchbrochen — 48 Feindpanzer in Abwehrkämpfen bei
Rschew vernichtet — Südlich des unteren Kuban weiterer

Vormarsch in Richtung Schwarzes Meer
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 31. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich des unteren Kuban,  warfen deutsche und rumä¬

nische Truppen in fortschreitendem Angriff den Feind in Rich¬
tung aus die Küste des Schwarzen Meeres zurück. Flakartillerie
versenkte «in Sowjet -Kanonenboot.

Südlich von Ttaliugrad  durchbrachen deutsche Trup¬
pe« die feindlichen Stellungen , zerschlugen starke sowjetische
Kräfte »nd stehen LS Kilometer südlich der Stadt . Nachtangriffe
der Luftwaffe riesen in Stalingrad ausgedehnte Brände hervor.
Außerdem wurden Eisenbahnziele und Flugplätze des Feindes
ostwärts der Wolga mit guter Wirkung bekämpft.

Boi Rschew setzt« der Feind an mehrere» Stellen sein« An¬
griffe mit stärkeren Infanterie - und Panzerkräften fort . In har¬
ten Kämpfen wurden dabei 18 Panzer vernichtet, 38 allein durch
«in« Sturmgeschützabteilung.

Südlich des Ladogasees  scheiterten von neuem An¬
griffe der Sowjets . Italienische Schnellboot« versenkten in der
Nacht zum IS. August auf dem Ladogasee ein Sowjet -Kanonen¬
boot und ein feindliches Handelsschiff.

Kampfflugzeuge belegte» bei Tag und Nacht kriegswichtige
Anlagen in Ostengland und in den Midland » mit Spreng - und
Brandbomben.

Wie durch Sonstermelduug bekannt gegeben, haben deutsche
Unterseeboot«  der feindliche« Schiffahrt in der letzten
Woche wieder schwerste Verluste zugefiigt. Sie versenkten im
Atlantik » im Karibischen Meer und vor Westasrika trotz starker
Abwehr durch feindliche Luft - und Seestreitkräfte in harten»
zähen Kämpfen aus Geleitzügen und in Einzeljagd 3 0 Schiffe
mit 181 000 BRT.  Fünf weitere Schiffe wurden torpediert.
' Hm ?9. August errang Major Sollob,  Kommodore eines
Jagdgeschwaders» an der Ostfront seine« ISO. Luftsieg.

Ritterkreuz für einen Flugzeugführer T
DNB Berlin , 31. Aug. Der Führer verlieh auf Vorschlag '

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , ß
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Weid¬
mann,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Kühne Truppenführer mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬

zes an Oberst Friedrich Karst , Kommandeur eines Infanterie¬
regiments ; Oberst Fritz Freiherr von Boich , Kommandeur
einer Panzerbrigade ; Oberstleutnant Harald Stolz,  Kom¬
mandeur eines Kradschützen-Bataillons.

Eichenlaub mit Schwerlern und Brillanten
DNB Berlin , 31. Aug . Der Führer hat Major Gollob,  Kom¬

modore eines Jagdgeschwaders , das Eichenlaub mit Schwertern
und Brillanten zum Ritterkreuz de- Eisernen Kreuzes verliehen
und ihm folgendes Schreiben übermittelt:

In Würdigung Ihres immerwährenden heldenmütigen Ein¬
satzes im Kampfe für die Freiheit unseres Volkes verleihe lch
Ihnen anläßlich Ihres ISO. Luftsieges als dritten Soldaten der
deutschen Wehrmacht die höchste deutsche Tapferkeitsauszerch-
nung : Das Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . ««»- Ado lf

In einem Siegeslauf ohnegleichen hat Major Eordon Gollob
die höchste Zahl von Luft sie gen,  die vor ihm noch kern
Jagdflieger erreichte, durch sein hohes fliegerisches Können er¬
rungen . Hinter diesen Erfolgen steht ein Höchstmaß kämpf«,
rischer Erfahrung , die ihn als 30jährigen Offizier zur Führung
eines Geschwaders befähigt . Major Gollob ist ge- ürtiger Wie-
nsr und widmete sein Leben nach einem kurzen Studium an
der technischen Hochschule in Graz schon frühzeitig dem Soldaten¬
tum . Nach dem Anschluß der Ostmark wurde der im ehemaligen
österreichischen Bundesheer zum Leutnant beförderte Offizier im
Jahre 1038 als Oberleutnant in die deutsche Luftwaffe über¬
nommen. Von Beginn des Krieges an stets an der Front ein-
gesetzt, schuf er sich in den Feldzügen gegen Polen und Frank¬
reich die Grundlage für jenen glanzvollen Ausstieg, der ihn im
bisherigen Verlauf des Feldzuges gegen die Sowjetunion zu
dem erfolgreichsten deutschen Jagdflieger machte. Der iunge
Offizier bewährte sich aber nicht nur in zahllosen heftigen Lust-
kämpfen als kühner Draufgänger und überragender Könner,
sondern war auch den Offizieren und Soldaten seines Geschwa¬
der« das Vorbild eine» militärischen Führers , der sich stets für
das Eesamtwohl seiner Untergebenen einsetzte. Aus dieser Ein¬
stellung heraus , zu dem noch das Gefühl einer unbedingten
Pflichterfüllung kommt, entstanden auch seine beispielhaften flie-
gerischen und kämpferischen Erfolge.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Feindlich « Handstreichverjuche a« der ägyptischen Front

gescheitert.
DNB Ne« , 31. Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vock

Montag hat folgenden Wortlaut:
An der ägyptischen Front , an der lebhaft« Lufttätigkeit

herrschte, scheiterten Hanldstreichverfuche  feindlicher
Spähtrupps . In Luftkämpfen gegen zahlenmäßig überlegene
feindliche Lustverbände wurden zwei Flugzeuge von unseren
Jägern abgeschossen und viele andere wirksam unter Maschinen-
g«wehrfeuer genommen.

Im Verlauf von Angriffen gegen unsere Handelsschiff« wur¬
den im Mittelmeer vier feindlich« Flugzeug « von italienischen
Jägern , zwei weitere durch das Flakfeuer einer unserer Ma¬
rineeinheiten sowie zwei andere durch deutsche Flieger abgeschos¬
sen. Ein Dampfer wurde leicht beschädigt.

Zwei unserer Flugzeuge sind von Feindfahrt nicht zurück-
gekeLkt.

Auf dem Ladogasee  wurde ein sowjetischer Transporter
von 1300 Tonnen , der in Richtung Leningrad fuhr , von einem
italienischen MAS unter dem Kommando von Oberleutnant
,ur Sr « Aldo Benvenuto durch Torvedotreffer oerstykt.

Umbenennungen von SA .-Eruppen
DNB Berlin . 31. August. Mit Wirkung vom 1. September

1912 werden, wie die Nationalsozialistische Parteikorrespondenz
meldet, auf Befehl des Führers folgende SA .-Eruppen um¬
benannt:
SA .-Gruppe „VayerischAOstmark" in SA .-Eruppe „Vayernwald ",
SA .-Gruppe „Mitte " in SA .-Eruppe „Elbe",
SA .-Eruppe „Ostland" in SA .-Gruppe „Tannenberg ",
SA .-Eruppe „Süd  west " in SA .-Eruppe „Neckar ".

In den gebietsmäßigen Abgrenzungen und dem organisa¬
torischen Aufbau der benannten Gruppen treten durch diese An¬
ordnungen keine Aenderungen auf.

Reichseinheitliche Ausbildung der Gewerbelehrer
DNB Berlin , 20. August. Der Reichserziehungsminister hat

jetzt reichseinheitliche Grundsätze für die Ausbildung der Ge¬
werbelehrer und Eewerbelehrerinnen herausgegeben . Als Vor¬
aussetzung für eine erfolgreiche Tätigkeit als Verussschulerzieher
wird die Fähigkeit gefordert, dem Nachwuchs der deutschen Wirt¬
schaft während der Jahre des jugendlichen Reifens in und außer
der Berufsschule Führer zu sein auf Grund des in eigener Wsxk-
tätigkeit erworbenen Vetriebserlcbnisses und des in Praxis und
Schule erarbeiteten fachlich-technischen Könnens und Wissens um
den jeweiligen Beruf.

Wer diese Voraussetzungen mitbringt , kann auf den Berufs¬
pädagogischen Instituten,  von denen vorläufig acht im
Reiche bestehen bzw. im Entstehen begriffen sind, zum Gewerbe¬
lehrer bzw. zur Eewerbelehrerin ausgebildet werden. Für die
Ausbildung der letzteren sind vorübergehend zur Zeit noch acht
Außenstellen an den berufspädagogischen Instituten errichtet

Die Fronten
am Ende des dritten Kriegsjahres
Vom 1. September 1S3S bis 1. September 1912

NSK Zum dritten Male erleben wir im Kriege die Wieder¬
kehr jener ersten Septembertage , an welchen die Front der
Feinde des nationalsozialistischen Reiches unter englischer Füh¬
rung von der schweigenden Einkreisung zum ossenen Kampfe
überging . Von Jahr zu Jahr haben sich die Räume des Ringens
geweitet . Immer größer wurde der Bereich der Auseinander¬
setzungen mit jeder Art moderner Massen, ständig härter die
Anforderungen des ersten totalen Krieges , aber auch immer
näher rückte das fast unvorstellbar große Ziel des endgültigen
Sieges über alle Widersacher.

Im Herbst 1910 konnten wir mit Stolz auf gewaltige Wafsen-
taten unserer Männer in Grau und Blau zurückblicken. Sie
hatten den Ring gespregt,  den die Feinde Großdeutsch¬
lands in der Erwartung , uns in eiserner Umklammerung zu
erdrücken, um uns gelegt hatten . Der polnische Saison¬
staat  war in einem geschichtlich einmaligen Feldzug von acht¬
zehn Tagen über den Haufen gerannt und von der Karte aus¬
getilgt worden. In Nordeuropa  hatten Operationen von
ungeahnter Kühnheit den britischen Versuch zerschlagen, sine
neue Front gegen uns aufzurichten, und die Engländer mit
ihren Trabanten unter schweren Einbußen auf ihre Schiff«
zurückgescheucht. Als dann der große deutsche Stoß im Westen
losbrach, waren Holland und Belgien in kurzen Tagen aus der
Reihe unserer Gegner geschwunden, und es dauerte kaum zehn
Wochen, bis Frankreich, die so lange auf dem Kontinent füh¬
rende Militärmacht , in einem Siegesmarsch ohnegleichen nieder¬
geworfen war und kapitulierte.

Nach dem Waffenstillstand von Compiögne war nur noch
ein Feind geblieben : England.  Die deutsche Wehrmacht hatte
seine Soldaten vom Festlande vertrieben . Englands Hunger¬
blockade, die es wie im Ersten Weltkriege in der Hoffnung ver¬
hängt hatte , man könne das Reich wieder ohne eigentlichen
kämpferischen Einsatz der ganzen Nation in die Knie zwingen,
zeigte von Tag zu Tag deutlicher, daß dieses Mal die britische
Rechnung auf völlig falschen Voraussetzungen beruhte und die
deutsche Gegenblockade für das Empire und insbesondere sein
Mutterland weit gefährlicher zu werden begann, als die eng¬
lischen Blätter und Sender es zuzugestehen wagten . Militärisch
besiegen konnte man , das wurde immer deutlicher, das Reich
nicht. Aber wie von allen guten Geistern verlassen, schlug Lon¬
don die vom Führer in seiner Julirede 1910 zum letzten Male
gebotene Möglichkeit aus , den Krieg zu beenden — Churchill
hoffte auf die Zeit.

Ein Jahr später ! Das Reich und seine Verbündeten konnten
Anfang September 1911 mit stolzer Genugtuung feststellen, daß
der nun vor aller Augen sichtbare Plan der Briten , uns mit
Kriegsausweitung , Mobilisierung immer neuer Hilssvölker und
endlich mittels Entfesselung der bolschewistischenUnterwelt zu
Boden zu zwingen, im Weltmaßstabe ebenso gescheitert war wie
im rein europäischen Bereich. Zu Wasser und in der Luft , in
Nordafrika wie auf dem Balkan — wo der letzte Vielvölkerstaat
von Versailles Gnaden , Jugoslawien , und Griechen¬
land  ihr Vertrauen auf England mit dem Untergang bezahlt
hatten — waren immer härtere Schläge auf die Briten nieder¬
gesaust. Der Entschluß des Führers aber , am 22. Juni der sich
gigantisch auftrümenden Bedrohung durch die ungeheuren
Armeen der Sowjets  zuvorzukommen , hatte den Vorhang
weggerissen, hinter dem Churchill und Stalin ihr Komplott zur
Vernichtung Europas geschmiedet hatten . Schlachten von bislang
unbekannten Ausmaßen und Siege , wie sie selbst unsere Sol¬
daten noch nicht erfochten hatten , kündigten an, daß Deutschlands
Wehrmacht bereit und imstande war , auch das aus dem Osten
drohende Unheil für das R«ich und für den ganzen Kontinent
ein für alle Male auszuschalten.

In der Erkenntnis dieser tödlichen Gefahr haben zahlreiche
Völker unsere» Erdteil » den allein möglichen Entschlich gefaßt,
den Kampf aktiv aufzunehmen . Andere, wenn auch erfreulich
wenige, haben gemeint, sich auszuschließen und auf einer Neu¬
tralität verharren zu sollen, deren Fragwürdigkeit von Briten
und Bolschewisten immer wieder erhärtet wurde . Der enalilck

worden. Zu dem Studium an den berufspädagogischen Instituten
werden lediglich Bewerber zugelassen, die den Abschluß einer
praktischen Berufsausbildung Nachweisen. (Absolventen und Ab¬
solventinnen der Meisterschulen, der Bau - und Ingenieurschulen,
der Textil - und Frauenfachschulen, geeignete Handwerksmeister
und -Meisterinnen, Lehrmeister, Hauswirtschaftsleiterinnen , Ab¬
solventinnen der Mädchenoberschulennach Ableistung eines zwei¬
jährigen Praktikums sowie auch Lehrer und Lehrerinnen mit
dem Nachweis des Abschlusseseiner entsprechenden praktischen
Berufsausbildung .)

Das Studium an den berufspädagogischen Instituten dauert
vier Semester und umfaßt die Disziplinen der Pädagogik und
der Reichskunde mit ihren jeweiligen Hilfswissenschaften, der
Wirtschaftswissenschaften nebst den für die Berufsschulen not¬
wendigen betriebswirtschaftlichen Techniken und schließlich die
fachmethodischen Unterweisungen des jeweiligen Berufes des
Bewerbers . Es schließt ab mit der Eewerbelehrerprüfung , der
ein praktisches pädagogisches Jahr an einer Berufsschule folgt,
nach dessen Ableistung der Bewerber die Anstellungsfähigkeit als
Gewerbeoberlehrer erhält.

Eine ähnliche Regelung für die Ausbildung der Handelsober¬
lehrersinnen ) an den kaufmännischen Berufsschulen steht zu er¬
warten _

Reichsjustizminister Dr . Thierack übernahm am Samstag die
Akademie für deutsches Recht. Er begrüßte die Gefolgschaft und
gab in seiner Ansprache Richtlinien für den künftigen Einsatz
der Akademie bei der Gestaltung der Rechtsarbeit.

Java heißt jetzt „Djawa ". Die japanische Militärverwaltung
gibt bekannt, daß die Insel Java von jetzt ab den Namen
„Djawa " führen wird . Die neue Benennung der Insel entspricht
der malaiiickien Svrackie.

Plan aber , das europäische Festland mit der bolschewistischen
Woge zu überrennen , war bereits vor Jahresfrist nicht nur
in Frage gestellt, sondern offenkundig gescheitert.

Auf dem Wege, den Churchill zur Vernichtung des britischen
Empire beschritten hatte , gab es jedoch für ihn keine Umkehr
mehr. Als die deutschen und verbündeten Heere im vergangenen
Winter standhielten , obschon nicht nur neue Millionenmassen
von Bolschewisten gegen die Stellungen anrannten , sondern auch
eine Wetterkatastrophe hereinbrach, die jedes andere Heer in
Atome zerstäubt hätte , fiel im Grunde die letzte Entscheidung
dieses Ringens . Denn die Einbeziehung der USA . in
den Krieg  schuf keine im wesentlichen veränderte Lage für
die deutsche Führung . Roosevelt hatte sein Land schon seit
langem den Briten in allem zur Verfügung gestellt, was Eng¬
lands Kriegführung benötigte . So fiel im vergangenen Dezem¬
ber nur der letzte Schleier,  den die Feinde des Reichs
über ihre Verschwörung gebreitet hatten , wahrend neue Fron¬
ten gegen die alten Feinde entstanden.

*

Nun , an der Schwelle des vierten Kriegsjahres , haben die
Churchill, Stalin und Roosevelt den Bankrott ihrer Pläne un¬
widerlegbar vor Augen. Die deutschen Soldaten stehen auf den
Eisgipfeln des Kaukasus und an der Wolga in siegreichen Eroß-
kämpfen, ohne daß ihr raumfressender Ansturm auch nur Spuren
einer Verlangsamung aufwiese. In der Mitte und im Norden
der Ostfront wehren sie Massenangriffe der Bolschewisten ab.
Rommels Armee steht vor der Nilmündung und bedroht mit
dem Suezkanal Englands Schlagader . Die Japaner haben Briten
und Nordamerikaner samt Hilfsvölkern im Osten und Südosten
Asiens vernichtend geschlagen, Australien wie Indien erwarten
den Angriff . In der Luft wie auf allen Meeren schlagen deutsche
und verbündete Waffen pausenlos aus den Feind.

Und derEegner ? Er fühlt täglich mehr, daß er im Grunde
keine Möglichkeit mehr zu siegen sieht. Europa ist für britische
Kriegführung kein geeigneter Platz mehr, das hat erst dieser
Tage noch Dieppe  gezeigt . Aktive Hilfe für den Bolschewis¬
mus ist praktisch kaum mehr denkbar : woher nehmen? Wie be¬
fördern und wohin ? Lohnt sie überhaupt ? Und wer soll sie
geben, Churchill oder Roosevelt? Sie trauen einander nicht
mehr, die Gangster im Kreml und in Downing Street 10 und
Washington ! Sie hassen und wünschen alle, daß der andere für
ihn kämpfe und blute und vielleicht auch sterbe, vorausgesetzt,
daß es bald möglichst viel zu erben gibt ! Sie faseln und
fabeln von einer zweiten Front zu unserer Vernichtung und
kommen über nächtliche Terrorangriffe auf friedlich« Wohnstät¬
ten nicht hinaus . Sie sind mit ihrem strategischen und politischen
Latein am Ende.

Auf unserer Seite aber geht der Krieg dank der genialen
Feldherrnkunst des Führers und des Heldentums seiner Sol¬
daten mit der Planmäßigkeit einer Maschine und unter be¬
wußtem Einsatz aller Kräfte für  ein großes Ziel
weiter , dem sicheren Endsiege entgegen. Wir alle, bis zum letzten
unter uns , wissen, worum es geht, und nicht anders ist es bei
den Völkern, die an unserer Seite streiten . Man hat es uns
nicht gegönnt, daß wir uns aus tiefster Erniedrigung frei ge¬
macht und wieder hochgearbeitet haben, und man hat es uns
immer wieder gesagt, welches Schicksal man uns zu bereiten ge¬
denkt, wenn . . . und wenn . . . und wenn . . .

Dieses Ringen , das anscheinend um die politische Zugehörig¬
keit der deutschen Stadt Danzig entbrannte und in Wirklichkeit
um das Leben von Volk und Reich  geht , ist nach dem
Willen unserer Feinde zum härtesten und größten Krieg aller
Zeiten geworden. Heute noch ist es dem durchschnittlichen Tommy
und Pankee, vom Bolschewisten ganz zu schweigen, verborgen
geblieben, wofür er zahlen und kämpfen soll. Wir aber wissen
es ! Wir wissen auch, daß mit dem weltweiten Kampfraum die
Zahl und Größe der Opfer gestiegen ist. Wir wissen nicht min¬
der, daß -wir auch in Zukunft noch vieles an Arbeit
und Opfer darzubringen  haben , der Soldat an der
Front wie Mann und Frau in der Arbeit der Heimat . Aber
ebenso sicher wissen wir auch, daß uns der Sieg nicht mehr zu
nehmen ist.

Und wenn es einer Parole für das neue Kriegsjahr bedürfte,
könnte sie, wie in den vergangenen Jahren nur lauten:

All » Kraft für den Endsieg! —ow-
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Belagerungszustand in Iran
DNB Sofia , 31. Aug. In dem von den Sowjets be¬

setzten Gebiet  Irans wurde nach Meldungen aus Teheran
und Istanbul der Belagerungszustand verhängt . In den Straßen
der Städte patrouillieren ständig schwerbewaffnete sowjetische
Truppenabteilungen . Auch in den Landgebieten wurden strengste
militärische Maßnahmen ergriffen , um Kriegsmaterialtrans¬
porte vor der sowjetfeindlichen Bevölkerung zu schützen. In be¬
stimmten Abständen durchfahren mit Sowjetsoldaten bemannte
Lastwagen die Straßen , die auf alle „verdächtigen" Personen
sofort das Feuer eröffnen.

Letzte KachviOte«
Dr . Goebbels in Benedia

Arbeitsbesprechungen mit Minister Pasolini
DNB . Venedig,  i . Sept . Reichsminister Dr . Goebbels

setzte am Montag seine Arbeitsbesprechungen mit dem italieni¬
schen Minister für Volkskultur , Pavolini . fort . Die bereits be¬
stehende enge deutsch-italienische Zusammenarbeit aller Arbeits¬
bereiche erfuhr dadurch eine weitere Vertiefung.

Ne»gebildete Tschungkina-Division fast ausgeeiebcn
DNB . Schanghai  1 . Sept . sOstasiendienst des DNB .)

Bier japanische Abteilungen grissen überraschend die ncugebil-
dete 13. Division in Sudost -Hupeh an . Die Tschungking-Trup-
pen verloren in blutigen Kämpfen 3500 Tote und erhebliche
Mengen Kriegsmaterial.

Tojo empfing die aus Amerika zurückgekehrten japanischen
Diplomaten

DNB . Tokio ! Sept . sOstasiendienst des DNB .) Minister¬
präsident Tojo gab am Montag abend zu Ehren der aus Amerika
zurückgekehrten Botschafter Nom.ura . Kurusu und Ishii sowie der
anderen japanischen Diplomaten einen Empfang Tojo sprach
den Diplomaten für ihre unter schwierigsten Verhältnissen ge¬
leistete Arbeit Dank und Anerkennung aus und erklärte , daß die
verantwortlichen Staatsmänner Englands und der Vereinigten
Staaten aus ihrem ehrgeizigen Wunsch heraus , die Weltherr¬
schaft an sich zu reißen unverändert an ihrer unv>riöhnliche»
Haltung festgehalten hätten.

Der älteste General Bulgariens beigesetzt
DNB . Sofia.  1 . Sept . Für den verstorbenen ältesten Ge¬

neral Bulgariens , Danail Nikolajeff . fanden am Montag die
Trauerseiern statt . König Boris mit seinem Gefolge, alle Mit¬
glieder der Regierung , ferner starke Abordnungen der deutschen
und italienischen Wehrmacht und alle in Sofia akkreditierten
Militärattaches nahmen an der Feier teil Auch die Neichs-
reoicrung . die Regierungen Italiens . Japans und ihrer Ver¬
bündeten ließen Kränze niederlegen . 50 000 Mensche» schlossen
sich dem Trauerzug zum Zcntralfriedhos an.

NSDAP , in Lothringen . Im Rahmen einer eindrucksvollen-
Feierstunde wurde in Metz die NSDAP , in Lothringen gegrün¬
det. Gauleiter Bürcksl hielt die Eründungsaniprache.

Der neue türkische Botschafter am Berliner Ehrenmal . Der
neuernannte türkische Botschafter in Berlin , Sasfet Arikan,
legte am Reichsehrenmal einen Kranz nieder . In seiner Be¬
gleitung befanden sich der Botschaftsrat an der türkischen Bot¬
schaft Kemal Kavur , der türkische Militärattache Major I . G.
Kami Akman und der türkische Marineattachs Fregattenkapitän
Korotuerk. Nach der Kranzniederlegung nahm Botschafter Ari¬
kan mit dem Stadtkommandanten von Berlin Generalleutnant
von Hase den Vorbeimarsch der Ehrenkompanie ab.

Ueberschwemmung in China . Die letzten Ileberschwemmungsn
in China werden als die schwersten bezeichnet, die sich seit hun¬
dert Jahren ereignet haben . Viele Gebiete des unbesetzten Chi¬
nas stehen völlig unter Wasser. 21 Kreise der Provinz Anhui
melden, daß die Ernte vernichtet und Millionen von Obdach¬
losen sich auf höher gelegene Punkte gerettet haben . Die Zahl
der Toten und Verletzten könnte noch nicht geschätzt werden. In
einem einzigen Kreise wären fast 3000 Häuser zerstört worden.
Auch der Süd westen  Chinas wurde von gewaltigen Ge¬
witterregen heimgesucht. Etwa SO Kilometer südwestlich von
Kunming , der Hauptstadt der Puenan -Provinz , sei ein großes
Gebiet völlig überschwemmt und verwüstet worden. Der gelbe
Fluß , der diese großen Ueberschwemmungen hervorrief , ist nach
den letzten Meldungen inzwischen wieder etwas gefallen.

Briten wollen sechs Iren hinrichte «. Die irische Frage ist in
ihrer ganzen für England schicksalhaftenTragweite wieder auf¬
gelebt. Sechs junge Irländer , Mitglieder der „2ra ", wurden
zum Tode verurteilt und sollen am nächsten Mittwoch durch den
Strang hingerichtet werden. Wie ».Svenska Dagbladet " aus
London meldet, haben sowohl in Irland als auch unter den
Iren in den Vereinigten Staaten die Todesurteile den alten
Haß gegen England neu aufflammen lassen.

Wirtschaftliche Ausbeutung Brasiliens durch die USA . Nelson
Rockefeller, der besondere Beauftragte Roosevelts für südameri¬
kanische Angelegenheiten , ist, einer Reutermeldung zufolge, auf
dem Wege nach Brasilien . Er beabsichtigt, wie es in der Mel¬
dung heißt, die reichen Rohstosfgebiete Südamerikas zu er¬
schließen und habe Pläne über die Errichtung eines Schiffahrts-
dienstes, um die südamerikanischen Schätze den USA . dienstbar
zu machen. Es soll also Brasilien unter dem Vorwand , seine
Kriegsanstrengungen zu fördern , wirtschaftlich ausgebeutet wer¬
den, um dann um so sicherer in die vollständige Abhängigkeit
des USA .-Jmperialismus gezwungen werden zu können.

Unterernährung der englischen Jugend , Maßgebende Vertreter
der Aerzteschaft erklärten , wie der Londoner „Daily Herald"
berichtet, die gesamte englische Jugend im Alter von 5 Jahren
aufwärts als „hochgradig unterernährt ". Das größte Problem
für die englischen Kinder dieser Altersschichten sei die Zufüh¬
rung von Vitaminen . Der Staat müsse eingreifen nud ver¬
suchen, die schon eingetretenen Schäden nach Möglichkeit wieder
auszugleichen. Die englische Regierung gab wohl Vitaminver¬
sorgungsversprechungen Ilb , hat sie aber nicht erfüllt.

29 OO0

kirieLr -vvttv/
i-ypi-kirstmm»««di«.« »redtveir

iAayold unMmgebuny
Frei glauben die Menschen zu sein, wenn sie ihren Ge¬

lüsten gehorchen dürfen . E . v. Feuchtersleben.
1. September : 1842 Julius Ritter v. Payer , österreichischer

Polarforscher , geb. — 1842 Alexandre Duval . französischer Dra¬
matiker gestorben. — 1870 Sieg bei Sedan — 1917 Schlacht
um Riga . 1939 Beginn des Feldzuges in Polen . Danzig wie¬
der beim Reich.

Ä«S de« Organisationen de« Vavtei
HZ.-Gef. 24/401

Fußballaruppe heute 19.30 Uhr Training Sportpl Calwerstr.

Flicke«
Zelle 4 am Mittwoch 14 und 20 Uhr Gewerbeschule.

Abschiedsabend für Vs. tKeid und Vg«. Seid
Ein besonders treuer Gefolgsmann des Führers und eine

besonders eifrige Ortsfrauenschaftsleiterin
Mit dem heutigen Tage verläßt Reichsbahnoberinfpektor

Heid  mit Familie unsere, ihm ans Herz gewachsene. Stadt,
um nach Horb , der Stätte seines größeren Wirkungskreises,
überzusiedeln. Am 13. 12. 1927 kamen Pg . und Pgn . Heid nach
Nagold und haben in beinahe lojähriger unverdrossener Ar¬
beit i'N Dienste der Partei und der Allgemeinheit sich unver¬
geßliche Dienste erworben . Wenn die Partei speziell die Poli¬
tischen Leiter gemeinsam mit der NS .-Frauenschaft gestern zu
Ehren von . Pg . Heid und Pgn . Heid einen in bescheidenem
Rahmen gehaltenen Abschiedsabend im Hause der NSDAP,
obhielten , io erfüllten sie damit eine Dankespflicht , die auch in
der Kriegszeit durchaus am Platze ist. Ortsgruppenleiter Ratsch
schilderte den Scheidenden als besonders eifrigen Politischen
Leiter , der schon vor der Machtübernahme zur Bewegung des
Führers stand und sich stets kraftvoll zum Führer bekannte.
Pg . Heid gehörte zu den engsten Mitarbeitern des Ortsgrup¬
penleiters , versah er doch mit vorbildlicher Treue lein Amt als
Organisationsleiter , das jetzt Pg . Sauer  mit großem Geschick
ausübt , und als Kreisamtsleiter . Dabei blieb Pg . Heid der
bescheidene Beamte , der unauffällig stets treu seine Pflicht
erfüllte . Mit großer Genugtuung konnte der Ortsgruppenleiter
seststellen, daß Frau Heid nicht nur immer eine treue Gefährtin
ihres Mannes war . sondern daß sie sich auch als Ortsfrauen¬
schaftsleiterin . welches Amt sie seit 1. 10. 1938 bekleidete, be¬
sonders bewährte , ja sich im Dienste für die Allgemeinheit
geradezu aufopferte . Namentlich in den drei Kriegsjahren hat
sie Unvergleichliches geleistet. Der Ortsgruppenleiter dankte bei¬
den für ihre vielen und ungewöhnlichen Verdienste und über¬
reichte Pg . Heid eine Führerbüste und seiner Frau namens der
NS .-Frauenschaft passende Geschenke. In launigen Versen sang
Frau Eittinqer  das hohe Lied der vorbildlichen Ortsfrauen¬
schaftsleiterin . Als kommissarischeOrtsfrauenschaftsleiterin wur¬
de Frau Würth  ernannt , der Frau Ulm er zur Seite steht.
Zum Schlüsse sprach Pg . Heid nach allen Seiten seinen und
seiner Frau Dank aus . Der Gruß an den Führer und unsere
siegreiche Wehrmacht beendete den offiziellen Teil des Abends,
dem sich ein kameradschaftliches Beisammensein im „Schiff"
anschloß.

AbfMed von Dentistin Sitk
Mit dem heutigen Tage verläßt Frl . Dentistin Emma Fick

unsere Stadt , um ihre Praxis nach Wangen im Allgäu zu
verlegen . Gesundheitliche Gründe veranlaßten sie. dem lieb¬
gewonnenen , schönen Nagold Lebewohl zu sagen. In 23jähri-
ger rastloser und nicht gerade leichter Arbeit hat sie sich in be¬
sonderem Maße das Vertrauen der vielen Patienten von Na¬
gold und aus weitem Umkreis erworben , die alle mit großem
Bedauern die geschätzte Hüterin eines Teiles ihrer Gesundheit
scheiden sehen. Einer Dentistenfamilie entstammend , ist Frl.
Fick aufs engste mit ihrem Beruf verwachsen, ja so verwachsen,
daß ihre eigene Gesundheit darunter Not litt . Alle, die bei
Frl . Fick in Behandlung standen, werden ibr nicht nur wegen
der großen Fachkenntniise. die sie stets geschickt anzuwenden
wußte , sondern auch ob ihres immer freundlichen und liebens¬
würdigen Weiens eine angenehme Erinnerung bewahren . Mit
den besten Wünschen der Patienten vereinigen sich die unseligen.
Möge Frl . Fick in den Bergen des schönen Allgäu bald eine
zweite Heimat finden!

Irini Dank füv khvvn ^ viegselnfatz ,
Tiroler Künstler im Reserve-Lazarett

Zum Dank für ihren Kriegs -Einsatz bereiteten gestern den in
Nagold üntergebrachten Soldaten eine Anzahl Tiroler Künstler
einen köstlichen Nachmittag . Die erlesene Künstlerschar, die im
Auftrag der NSG . „Kraft durch Freude " ein Gastspiel gab,
setzte sich zusammen aus Ferdl Ziller.  der die Gruppe führt,
seiner Gattin Liesl Ziller.  Alma H e che nb lei ch ne r,
der auch die Ansage oblag Luisi Triendl.  Maria Hör¬
st ager  Seppl Krautschneider (Harfe ) und Hermann
Nalter  lZither ) . Die Künstlerschar bot aus dem Füllhorn
ihres heimatlichen Kunstschatzes mit hingebungsvollem Eifer die
schönsten Gaben seien es nun Tiroler Lieder und Jodler , Tiroler
Tänze und Schuhplattler . Tiroler Harfen - und Zithervorträge
oder Tiroler Witz und Humor . Darbietungen , die alle von der
überaus zahlreichen Zuhörerschaft mit stürmischem Beifall ent¬
gegengenommen wurden , so daß mehrfach Dreingaben erfolgen
müßten . In Seppl Krautschneider lernten wir einen Künstler
kennen, der die Harfe , die so selten gehörte Königin der In¬
strumente , meisterhaft beherrscht. Aber auch Hermann Nalter
war ein feinsinniger Künstler , der ungekünstelte Kunst aus
seinem Instrument der Zither , bot . Ebenso stellten Ferdl Ziller
und die übrigen Mitwirkenden mit Liedern , Jodlern und Tänzen
ihr großes Können unter Beweis , wobei sie nicht nur der
unbändigen Lebensfreude der urwüchsigen Bewohner des Lan¬
des Tirol , sondern auch der stets bewährten vaterländischen
Gesinnung der Tiroler freudig Ausdruck gaben . Stolz prangte
auf der Brust jedes der die farbenfrohewTiroler Kleider tragenden
Künstler der Tiroler Adler , und selbst beim Jodler , wie dem
Erzherzog Johann -Jodler , schlug die Flamme vaterländischer
Begeisterung stoch. Die vielen zündenden Funken der Freude
über diese ebenso seltene wie originelle Veranstaltung haben
in den Herzen der Lazarettsoldaten stärkste Eindrücke hinter¬
lassen. Fritz Schlang.

Slu-sabe dev Sparkassen
Bei der Eebäude -Entschuldungssteuer -Ablösung

Bei der Ablösung der Gebäude -Entschuldungssteuer werden
die Sparkassen in erheblichem Umfang mitzuwirken haben.
Zahlenmäßige Schätzungen über die voraussichtliche Inanspruch¬
nahme von Abgeltunqsdarlehen lassen sich zurzeit jedoch nicht
abgeben , wie Dr . Butowski in der „Deutschen Sparkassen -Zei-
tung " feststellt, da eine Aufgliederung des Hypothekenbestandes
der Sparkassen in Höhe von rund 8 Milliarden RM . auf haus¬
zinssteuerpflichtige und hauszinssteuerfreie Grundstücke nicht vor¬
handen ist. Vor allem ist auch nicht abzusehen, wieviele Haus¬
besitzer die Abgeltunqsschuld ganz oder teilweise aus eigenen
Mitteln bezahlen werden . Die Sparkassen sind aber an der
Ablösungsaktion nicht nur als Darlehensgeber , sondern auch

als Verwalter der Guthaben des Hausbesitzes interessiert . Es
werden bei ihnen neben den Darlehen erhebliche Beträge aus
den Guthaben zum Jahresende 1942- abgefordert werden so
daß man vielleicht den Gesamtumfana der durch die neue ge¬
setzliche Regelung bewirkten Gelddispositionen auf etwa 2 Mil¬
liarden RM . wird schätzen können. Da den Hausbesitzern schon
jetzt der ungefähre Abgeltungsbetrag aus ihren jährlichen
Steuerzahlungen her bekannt ist. werden , um sich möglichst
bald einen Ueberblick über die notwendigen Geldbewegungen zu
machen, die Sparkasien in Kürze an diejenigen Hausbesitzer
herantreten , für die sie als Inhaber der ersten Hypothek das
berufene Institut sind, und sie um Auskunft bitten , ob sie die
Bezahlung aus eigenen Mitteln oder durch ein Abgeltungs¬
darlehen vorzunehmen beabsichtigen.

Au«Aufhebung dev «SebSudeeutfAuIduusSsteuev
Die Erhebung der Gebäudeentschuldungssteuer hängt mit der

Geldentwertung zusammen. Die Hausbesitzer hatten in der In¬
flationszeit ihren Sachbesitz erhalten . Die dinglichen Lasten
mußten regelmäßig nur mit 25 Prozent des Eoldmarktbetrags
aufgewertet werden .Durch diese Vermügenserhaltung und Ab¬
wertung der Hypotheken hatten die Hausbesitzer einen Vorteil
erlangt . Ihr Besitz wurde daher zum Ausgleich mit der Ge¬
bäudeentschuldungssteuer belastet . Durch Gesetz vom 26. Juni
1926 wurde in Württemberg die Gebäudeentschuldungssteuer ab
1. April 1926 eingeführt . Der Steuersatz betrug für den Staat
26,4 Prozent und für die Gemeinde 5.4 Prozent , zusammen
31,8 Prozent aus der 3pro,zentiqen Rente des Gebäudesteuer¬
anschlags (Friedenswert ). Die Steuer war nach dem Stand der
dinglichen Belastung am 31. Dezember 1917 gestaffelt. Die Steuer¬
ermäßigung betrug bei unbelasteten Gebäuden fünf Siebtel und
ermäßigte sich bei einer Belastung von 30 Prozent des Ge¬
bäudesteueranschlags auf zwei Siebtel . Von der Besteuerung
waren frei Gebäude von Kleingewerbetreibenden mit einem
gesamten steuerbaren Gebäudeertrag bis zu 150 RM . und Ge¬
stände. die dauernd landwirtschaftlichen , forstwirtschaftlichen oder
gärtnerischen Zwecken zu dienen bestimmt waren , ferner Neu¬
bauten oder durch Um- oder Einbauten neugeschaffene Gebäude¬
teile , welche erst nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertig geworden
sind. Eine Ermäßigung der Steuer konnten erhalten Eigen¬
tümer von Gebimsten, die deutsche Kleinrentner oder ihnen
Gleichgestellte sind, oder wegen großen Aufwands außerordent¬
licher Verbesserungen und Reparaturen , oder wegen erheblich
geringerer Ausnützung gewerblicher Räume : außerdem bei er¬
höhter Hypothekenaufwertung.

Durch yie Verordnung des Ministerrats für die Reichsver-
tcidigunq vom 31 Iu ' i 1942 wird der Plan der Reichsreqierung.
die Gebäudeentschuldungssteuer aufzuheben , verwirklicht . Es
konnte allerdings nicht daran gedacht werden , auf laufende Ein¬
nahmen ohne jede Gegenleistung zu verzichten. Die Verord¬
nung sieht deshalb die Leistung eine ; einmaligen Abgeltungs¬
betrags zu Gunsten des Reiches vor . Der Äbgeltungsbetrag
beträgt das Zehnfache des Iahresbetrags der Gebäudeentschul¬
dungssteuer . der sich nach sten Verhältnissen am 1. Dezember
1942 ergibt . Der Astgeltungsbetrag wird auf volle 100 Reichs¬
mark nach unten abgerundet . Bei der Ermittlung des Iahres¬
betrags der Gebäudeentschulstungssteuer sind die Ermäßigungen
zu berücksichtigen, die in den Verhältnissen des Grundstücks be¬
gründet sind und nach den bisherigen Vorschriften im Ver¬
anlagungsverfahren oder im Billigkeitswege gewährt wurden.
Die Hausbesitzer haben nach einem Erlaß stes Innenministers
und des Finanzministers vom 19. August 1942 noch Gelegenheit,
Anträge auf Nachlaß von Gebätusteentschuldungssteuer 1942
spätestens bis zum 30. September 1942 bei ster Gemeindebehörde
einzureichen Diese berechnet den Abgeltungsbetrag , während
die Erteilung des Abgeltungsbescheids und stie Erhebung des
Abgeltungsbetrags Aufgabe des Finanzamts ist. Der Abgel¬
rungsbetrag ist spätestens am 31. Dezember 1942 zu entrichten.
Soweit er nicht rechtzeitig entrichtet wird , ist er ab 1. Januar
1943 mit 4,5 Prozent zu verzinsen. Der Abgeltungsbetrag ist
bei der Ermittlung der Einkünfte für die Einkommensteuer
zur Hälfte abzugsfähig , soweit der Schuldner ein Abgeltungs¬
starlehen nicht aufnimmt . Abgeltungsdarlehen werden in erster
Linie von dem Institut gewährt , welches stereits auf dem Ge¬
bäudegrundstück eine Hypothek inne hat : wenn das Institut die
bestrangige Hypothek inne hat , so hat es auf die Gewährung des
Darlehens einen Anspruch.

Wenn nach Abzug der Minderungen und Nachlässe die Ke-
büudeentschuldungssteuer jährlich weniger als 20 RM . beträgt,
so ist kein Äbgeltungsbetrag zu leisten.

Verdunkelungszeiten im September 1942
Der Beginn der Verdunkelung ist auf eine Stunde nach

Sonnenuntergang und das Ende der Verdunkelung auf eine
halbe Stunde vor Sonnenaufgang festgesetzt.

1. September von 21.10 bis 6.11 Uhr
2- „ 21.07 „ 6.12 „
3- » „ 21.05 .. 8.14
4. „ 21.03 „ 8.15 .
5. ». 21.00 „ 8.18
«. » .. 20.58 ,. 8.18 „

>. „ 20.58 ,. 8.18 „
«. .. 20.53 „ 8.21 „
9- 20.51 „ 8.22 „

10. 20 48 .. 8.23 ..
* Zweite Kletverkarte gilt »och ein Jahr . Zur Vermeidung

von Unklarheiten wird darauf hingewiesen, daß die zweite
Reichskleiderkarte bis zum 31. August 1943 Gültigkeit hat . Wahr¬
scheinlich wird auch die Gültigkeit der dritten Reichskleiderkart«»
die vorerst bis zum 31. Dezember 1942 gilt , verlängert werden.

Heldentod
Wildberg . Auf dem Heldenfriedhof in Charkow wurde unter

militärischen Ebren Unteroffizier Christian Nüßle  von hier
teigesetzt. Nachdem er am 24. 6. 42 schwer verwundet worden
war . sich aber vor der völligen Genesung wieder an die Front
gemeldet hatte , wurde er am 13. 7. wieder und zwar so schwer
verwunstet , staß er zwei Tage später starb. Er war seit 1. 4. 39
beim Reichsarsteitsstienst und seit 1. 4. 40 in der Unteroffizier¬
schule in Potsdam . Anfang April 1942 kam er an die Front.
Trotz sofortiger ärztlicher Versorgung und aller erdenklichen
Pflege war es leider nicht möglich, ihn am Leben zu erhalten.
Ter Gefallene war ein sehr netter , anständiger freundlich-!
und hilfsbereiter junger Mann , der demnächst 22 Jahre alt
geworden wäre . Wie er hier überall beliebt war . so wurde er
vor allem auch auf der Unteroffizierschule von seinen Vorge¬
setzten wie auch seinen Kameraden ob seines Könnens und seines
guten Charakters geschätzt. Die ganze Gemeinde Wildberg
bringt den Angehörigen herzliche Teilnahme entgegen . Auch
er starb für Deutschland!

Altersjubilare
Schönbronn. Heute vollendet Johann Georg Den gl er.

Wagnermeister, das 72. und am 20. 9. Frau Marie Wurster.
Ehefrau des Schneidermeisters Gottlieb Wurster, das 76. Le¬
bensjahr. Beide Jubilar « erfreuen sich noch großer Rüstigkeit
und nehmen am Zeitgeschehen regen Anteil . Wir gratulieren!
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Stuttgart . (Vom Elektrowagen angefahren .) In

der Mercedesstrage in Bad Cannstatt wurde am Sonntag mittag
ein 38 Jahre altes Küchenmädchen von einem Elektrowagen an¬
gefahren und zu Boden geworfen. Sie mußte mit mehreren
Brüchen und sonstigen Verletzungen in ein Krankenhaus gebracht
werden.

Stuttgart . („T ag der schwäbischen Musi  k".) Im Rah¬
men seiner Veranstaltungen im Kursommer 1942 veranstaltet
der Kurverein Bad Cannstatt in Verbindung mit der NS .-Ee-
meinschaft „Kraft durch Freude " und dem schwäbischen Kom¬
ponistenkreis am 6. September einen „Tag der schwäbischen
Musik". Das Programm sieht eine Kammermusik im Festsaal des
Schlosses Rosenstein vor und um 16 Uhr im Kurgarten Bad
Cannstatt „Unterhaltungsmusik schwäbischer Komponisten", aus-
geführt vom Landesorchester Gau Württemberg -Hohenzollern.

Langenau , Kr . Ulm. (A r b e i t s u n f ä l l e.) Beim Arbeiten
tn der Scheuer verunglückte die Landwirtswitwe Zänker und
brach den Oberschenkel. — Der Landwirt Christian Mailänder
verwickelte eine Hand in ein Leitseil. Als die Tiere unruhig
wurden , konntz er sich nicht losmachen, so dag ihm ein Finger

"abgebruckl wurde.
Ravensburg . (A m t s v e r f e h l u n g e n.) Eine Reihe schwe¬

rer Verfehlungen brachte den 52 Jahre alten Bürgermeister der
Gemeinde N. vor die Strafkammer des Landgerichts Ravens¬
burg . Die Anklage warf ihm u. a. die Unterschlagung von Lohn¬
geldern für Kriegsgefangene und von Steuerbeträgen , ferner
die unbefugte Entnahme von Lebensmittelmarken sowie drei
Fälle von falschen Eintragungen in einem öffentlichen Eebur-
tenregister vor. Das Urteil lautete auf drei Jahre Gefängnis
und 300 RM . Geldstrafe.

Jmmenstadt . (Mit der Hundeleine erhängt .) Don
oer Polizei wurde ein unbekannter Mann zur Polizeiwache ge¬
bracht, wo seine Personalien festgestellt werden sollten. Dabei
ergab sich, dag der Mann in der letzten Zeit unter drei verschie¬
denen Namen aufgetreten war . Er wurde zunächst in der Arrest¬
zelle in Hast behalten . Als er wieder vorgeführt werden sollte,
fand man ihn an einer Hundeleine, die er bei sich führte , in
der Zelle erhängt auf. Zuvor hatte er versucht, sich durch An¬
rennen an die Wand den Schädel zu zertrümmern . Die genauen
Personalien konnten noch nicht festgestellt werden.

Weit ist derWeg zum E>iück
Doman aus den Bergen von Dans Ernst

Hshever-Kechtrlchutz: Ueulfcher stoman-Uerlag vorm. L. Unverrichl, 8sn Sachsa(äüöbarr)
5Sj

„Das ist net ichlimm, Sepp", sagt die Seffi. „So ein
armer Wurm will nichts Böses. Wenn uns ein altes Weib
oder eine Katz über den Weg gelaufen wäre. Mein Ahndl
Hot allweil g'sagt, dös bedeutet nix Gutes."

Er nickt und atmet erst tief auf, als die klagenden Töne
im Husgetrampel und Rädergerasjel schon verstummt sind.

Der Winter hält diesmal sehr lange an. Mitte April
wirft es nochmals soviel Schnee her, daß die Bauern, die ihre
Schlitten bereits weggeräumt hatten, diese wieder hervor¬
holen müssen. Aber es dauert nur mehr ein paar Tage,
dann setzt Föhn ein. Man kann es direkt sehen, wie der
Schnee von Stunde zu Stunde weniger wird.

Der Frühling hält nun unerbittlich seinen Einzug. Die
Knospen springen auf, im Bergwald schlagen die Lärchen aus.
In den Gärten ist alles weiß von Blüten und nur die roten
Dächer lugen darunter hervor.

An so einem Frühlingstag, gegen Abend, steigt ein ein¬
zelner Reisegast aus dem Zügle, das gegen sieben Uhr tag¬
täglich, jahraus und jahrein in Arlberg eintrifft.

Der Stationsvorsteher kennt diesen Mann nicht gleich.
Erst als er hinter ihm herschaut, fällt es ihm ein, daß es der
Hochreiter ist. Er hat sich auch ein wenig verändert in der
langen Haft. Sein Haar, das früher nur an den Schläfen
etwas melliert war. ist nun weiß geworden. Es steht wie eine
Mütze gegen sein graues, hageres Gesicht. Seine Gestalt aber
ist noch aufrecht und die knochigen Glieder erwecken ebenso
noch den Eindruck der Zähigkeit, wie von der Stirne fast ein
an Eigensinn grenzender Witte zu lesen ist.

Ja . der Angekommene ist der Hochreiter. Durch leine
gute Führung sind ihm ein paar Monate nachgelassen worden.

Wolfach. (Spielende Kinder .) Ein schwerer Unfall er- s
eignete sich auf dem Erlenhof im Dorfe Kingzigtal . Ein auf
einem steil ansteigenden Acker stehender leerer Leiterwagen kam i
durch spielende Kinder ins Rollen und raste den Hang hinunter
gegen die Scheune. Das auf dem Wagen sitzende dreijährige
Töchterchen des Bürgermeisters Schillin erlitt bei dem Anprall
so schwere Verletzungen, daß es in sehr bedenklichem Zustand
in das hiesige Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Mannheim . (Rätsel um „unheilbaren " Bruch .) Vor
zwei Jahren hatte sich der 56 Jahre alte Josef Plöchinger von
hier einen Bruch der Hand zugezogen, dessen Heilung den Aerz-
ten viel Kopfzerbrechen verursachte. Während der Knochenbruch
bald wieder in Ordnung war . zeigte die Hand ständig dicke An¬
schwellungen und eine bläuliche Färbung . Die Schwellungen
waren am Morgen ziemlich stark, während sie im Laufe des
Tages etwas nachließen, um jedoch wieder aufzutreten . Die
Aerzte konnten sich diesen Vorgang nicht erklären , bis in einer
Mannheimer Klinik das Rätsel gelöst wurde : Plöchinger hatte
nachts ein Gummiband um seinen Arm gespannt und so die
Schwellung der Hand künstlich herbeigeführt . Die unangenehme
Prozedur war zwar sein Privatvergnügen , daß sie aber zwei
Jahre lang eine Rente einbrachte, mußte den Richter interessie¬
ren, der ein Gefängnisurteil von zwei Jahren für den bisher
Unbestraften aussprach.

Kleines Sportallerlei
Abschluß der Sommerkampfspieleder HI.

Mit einer machtvollen Kundgebung wurden am Sonntag in
Breslau die 6. Sommerkampfspiele der Hitler -Jugend abge¬
schlossen. Sechs Tage hindurch stritt die sportliche Auslese der
deutschen Jugend auf den Kampfbahnen des Hermann -Göring-
Sportfeldes mit höchstem Einsatz um den Sieg . Reichsjugend¬
führer Artur Axmann konnte zum Schluß vor den gemeinsam
mit den Mannschaften aus den niederschlesischen Wehrertüchti¬
gungslagern aufmarschierten Siegern und Siegerinnen erklä¬
ren, daß Leibesübungen und Wehrertüchtigung zusammengehä-
rcn . Der Reichsjugendführer schloß seine Ansprache mit einem
besonderen Dank an die wahrhaft idealistischen Kampfrichter des

und deshalb kommt er so unverhofft in Arlberg an. Deshalb
vielleicht erinnert sich nicht gleich ein jeder an ihn.

Der Zweite aber, der ihm begegnet, kennt ihn auf den
ersten Blick. Es ist der Achleitner-Franz, der gerade vom
Berg kommend auf dem Heimweg ist. Schweigend gehen sie
aneiander vorüber. Aber die Augen bohren sie ineinander
wie zwei Gegner, die sich vorgenommen haben, im nächsten
Augenblick miteinander zu kämpfen auf Leben und Tod.

Daheim angekommen, erzählt es Franz seinem Vater. Er
erzählt ihm auch, wie der Hochreiter sich verändert habe, und
der Alte gibt sich der Hoffnung hin, daß der Hochreiter nun
doch die Finger vom Wildern lassen werde.

Franz glaubt es nicht recht, aber er sieht dem Kommenden
ruhig entgegen. Seit er vom Militär wieder frei ist, ist er der
Veronika erst einmal begegnet. Sie ist an ihm vorüber¬
gegangen wie an einem Fremden. Der Sepp aber hat ihn
gegrüßt. Und da er keinen Grund sah, abweisend gegen ihn
zu sein, kamen sie sogar in einen Diskurs. Nur die Geschichte
jenes Sonntags berührten sie dabei nicht.

„Ja , der Sepp ist ein anderer geworden. Das steht ohne
Zweifel fest. Es kann nur nicht gesagt werden, wem diese
Umwandlung zu danken ist. Ihm selbst ist sie noch unbewußt.
Zuweilen ist auch in seinen Gebärden noch etwas Wildes,
Zügelloses, aber in leinen Reden ist er gemäßigt, und von
ruhiger Besonnenheit.

Das eine ist sicher: irgendwie hat Seffi entscheidend und
bestimmend in lein Leben gegriffen. Und hat er sich in den
letzten Wochen vor seiner Hochzeit noch manchmal zornvoll
aufgelehnt gegen eine Bindung, so ist es jetzt schon so. daß
eine Zufriedenheit in ihm ist und eine Erkenntnis, daß alles
so kommen mußte, weil es im Buche seines Lebens von An¬
beginn so geschrieben stand. Er dachte, er gäbe seine Freiheit
auf, wenn er heiratet, und wußte nicht, daß der Bauer erst in
sich frei wird, wenn er weiß, wer nach ihm einmal auf dem
Hof sein wird, wenn er weiß, daß er sein Erbe wieder weiter¬
geben kann an die, die seines Blutes sind.

Die Wandlung des Hochreiter-Sepp ist also zum großen
Teil der Seffi zuzuschreiben. Sie schien nicht wissen zu wollen.

NSRL ., an die gastgebende Stadt Breslau und den Gauleiter
Hanke. Er habe beschlossen, die Sommerkampfspiele der Hitler.
Jugend für alle Zeiten nach Breslau zu legen. Durch Handschlag
beglückwünschteReichsjugendführer alle Jugendmeister und Ju¬
gendmeisterinnen . Mit einem Sieg -Heil auf den Führer und den
Liedern der Nation schloß die Feier.

Der Heilbronner Wolfs  plazierte sich im Turmspringen mit
59.27 Punkten als Vierter.

Auf der 106 Kilometer langen Strecke des Schnelligkeitsren»
nens kam der Zuffenhausen « Reinhold Steinhilb (Bann 119)
zu einem guten fünften Platz . Der Württenberger Schall (Bann
124) kam im 1500-Meter -Lauf mit 4 :14,8 auf den sechsten Rang.

Bei den Tennis - Schlutzkämpfen  rechnete man allge¬
mein mit einem Sieg der württembergischen Meisterin Traüde
Zahn -Stuttgart . Aber auch in diesem Jahre mußte die Stutt¬
garterin sich mit dem zweiten Platz wie im vergangenen Jahr
begnügen . Jugendmeisterin wurde Erika Obst-Hamburg.

In der 4mal 100-Meter -Staffel triumphierte das Gebiet Mo-
selland mit der fabelhaften Zeit von 43,3 Sek. überlegen . Ba¬
den belegte mit 44,2 den 6. Platz . In der Leichtathletik kam das
Gebiet Württemberg durch Oettling,  Bann 119, zu einer
weiteren Jugendmeisterschaft . Mit 13,67 Meter belegte Oettling
den 1. Platz vor Simon -Ostpreußen (13,44) und Noack-Nieder
schlesien. Unter den Preisträgern im Keulenwurf befinden sich
zwei wiirtt . Teilnehmer . Cichy-Bann 119 kam mit 72,50 Meter
ans den 3. und Grimm -Bann 366 mit 72,24 M . auf den 4. Rang.
In der lOmalZH-Rundenstaffel konnte das Gebiet Württemberg
noch einen 6. Platz belegen. Zu einem schönen Erfolg kam Würt¬
temberg auch im Speerwerfen des BDM . Hinter der Siegerin
Volzmänn -Wien (40,91) uUd Kowall -Nordmark (38,28) belegte
Eberle -Bann 429 mit 36.33 M . einen guten 3. Platz.

1880 München und Stuttgarter Kickers untrnahmen in Ulm
einen neuen Versuch in der Vereinsmeisterschaft der Leichtathle¬
ten . Die Münchner konnten mit 19 902,11 Punkten wohl ihre
Leistungen, aber nicht ihren Platz verbessern. Die Kickers kamen
auf 17 324,97 Punkten.

Gestorbene : Carl Seiz . Hafnermeister . Calw : Rosine Scheerer
geb. Eberhardt . 60 Jahre , Unterislingen.
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doß sie selbst es war, die ihn zur Heirat zwang, daß sie sich
gleichsam hereingedrängt hat in diesen Hof. Schon am ersten
Tag ihres Einzuges auf dem Hof war ihr zumute, als sei es
ihr von jeher schon bestimmt gewesen, einmal hier zu Hausen.
Sie spürte wohl die versteckte Feindschaft der Schwägerin,
lächelte aber darüber. Zur Mutter sagte sie gleich am
ersten Tag:

„Du mußt net meinen, Mutter vom Sepp, daß ich dich
verdrängen möcht von Küche und Herd. Keine rechte Bäuerin
will das, und mir selber wäre es auch einmal net recht, wenn
ich auf den Tag das Heft aus der Hand geben müßt. Ich
schaffe grad lo gern draußen in der frischen Luft. Überhaupt
soll es an mir net liegen. Hab selber ohne Mutter aufwachsen
müssen und wär froh, wenn ich eine Mutter sehn dürft in dir.
Freilich— 's Gutsein zu mir, das kann ich niemand schaffen,
das muß aus euch selber rauskommen— das richtige Gutsein,
so wie ich zu euch es sein will."

Die letzten Worte waren mehr an Veronika gerichtet, die
dabeistand. Und als Seffi draußen war, meinte Veronika:

„Das muß sich erst aufweisen, wie sie sich führt, wenn's
verlangen will, daß ich gut bin zu ihr."

„Sei bloß still", antwortete die alte Hochreiterin. „Und
tu net Hetzen. Mir fällt 's Gutsein zu ihr net schwer und du
mußt dich halt auch an dös g'wöhnen, daß sie zu uns g'hört."

Und dann begann für Seffi auf dem Hochreiterhof der
Alltag. Freudvoll packte sie ihn an und verrichtete mit ihren
starken Armen das Doppelte an Arbeit was sonst Frauen¬
arbeit war. Für die alte Frau blieb bald nichts mehr übrig
als zu rochen.

Kraft und Gesundheit lagen in der Art, wie Seffr
morgens schon zu werken begann im Stall. Als dann der
Winter wich, zog sie, den Rechen geschultert, mit großen
Schritten auf die Wiese hinaus, schaffte mit den Knechten und
Mägden, das Sepp oftmals sagte:

„Geh Seffi, dös brauchts doch net, daß du dich grad so
abrackerst wie eine Magd. Deswegen Hab ich dich doch net
g'heirat."

(Fortsetzung wigt>

kisxvtü, cken 31. 8. 1942
lostessiireige

Wir geben ckie sckmerr-
licke Xackrickt, cksö unsere
liebe, gute

vlari»
im^ Itervon 16ösbren beute
trüb von ibrem sckveren
beicken erlöst würge,

ln Metern beick:
kamilie beoodsril Harr

mit ^ ngebörigen.
keerckigung lVüttvvock, 2. 9.

nsckm. 2 bbr.
Trauerbaus lVlaierstr. 16.

Wir suchen noch einige

Wir xvurätzn kriegsgetraut -.

6 rv 88

IVlsrlu Lrv 88
geb. Lckvveiniin

Kettungen Weil am pbein

29. August 1942

Zuverlaff.Hausgehilfin
welche selbst, kochen kann,
in ruhig.Haushalt zu etwas
pflegebedürft. Dame auf 1.
oder 15.Okt. gesucht.

Frau Rich. Walz Ww.,
Westl. 23. 3. St ., Pforzheim.

die Interesse und Freude
daran haben, sich zu tüch¬
tigenu. treuen Arbeiterinnen
und Helferinnen für inter¬
essante Montagearbeiten der
Hochfrequenz heranbilden zu
lassen.

zur lausenden Reinigung
unserer Büros gesucht

Maschinenfabrik Teufel
Kommanditgesellschaft

Nagold.
?LVL VLV, SoMStedsll
SlSAvIü IVürtt
Eine ältere, fehlerfreie

Zchaffkuh
35 Wochen trächt., verkauft

Johannes Holzäpfel, Wart.

Verkaufe ein Ijähr., schönes

Rind
guter Abstammung

Simon Rinderknecht,
Schlosser, Oberjettingev.

Bei«Abfassung
des Wortlauts

von
Todesanzeigen

und
Danbsagungen
bitten wir, den
beschränkten

Raum zu
berücksichtigen

6ÜI1Unsva-Ldksv8kll, Ll. ?uißusr 1943
»LnALSSAlLllL . kilr ejie vielen beweise berTlicber

leilkiabme . cjis wir snlsölick 6es l-ielcientocles unseres
lieben Gefallenen llvdvrt llrsvn von allen Leiten erfah¬

ren Gurkten, saßen wir von Serien Dank, kür öie auk-

baben . ßilt unser Dank,
Oie Oaltin : Lotte LkSvv ßeb. t-1strik
Oie Butter : llslkkluv LkSUll ßeb. knklen

mH Lugedörrsen.

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen
Am Donnerstag, den 3. September 1942 findet eine

Zchweine -Zählung
statt. Die Tierbesitzer sind verpflichtet, den Zählern die not¬
wendigen Angaben zu machen. Tierbesitzer, deren Tiere im
Laufe des Donnerstag nicht gezählt werden, haben dies um¬
gehend beim Bürgermeister zu melden. Wer falsche oder un¬
vollständige Angaben macht, hat strenge Bestrafung zu ge¬
wärtigen. Näheres siehe auch Anschlag am Rathaus.

Nagold, den 3l . Aug. 1942. Der Bürgermeister.

^Ilen kreunäen unä Bekannten nocti
ein

ksmilie tteiä

Suche
in Nagold oder Umgebungeine

3-Zl'm.-Wohnong
Näheres durch die Gesch.-
Stelle d. Blattes.

Suche ein

EillsteUchwein
IM Gewicht von 1 — 2 Ztr.
z. Weiterfüttern zu kaufen.

Schriftliche Angebote unter Nr.
278 an die Gesch.-Stelled. Bl.

Nagold
Beratungsstelle für werdende Müer
Sprechstunde: jeweils am 1. Mittwoch jeden Monats, diesen

Monat am Mittwoch, den 2. Septbr. 1942, nachm,
um 4 Uhr im Staat!. Gesundheitsamt Nagold, Hohe
Str. 8, abgehalten von Herrn Dr. Beck.

Der Amtsarzt : Dr . Lang.

krsxis VerlsgunA
Kus gesunckbeitlickenOrüncken bin ick genötigt, ab beute

meine Praxis von bier nack Wangen i.4 . ru verlegen, beicker
ist es mir nickt mögück, mick persönlick von meinen Patien¬
ten ru verabsckiecken. Inckem ick allen kür ckas in mick gesetrte
Vertrauen vielmals ckanke, ruke ick jecksm ein tierrlickes
„vedüt 6ott " ru.

Lmm » kivli , ovnttsti » .

/icuoirir-suppen
»lreelcen!

Heute irt er nun einmal ro , «loll man ok» nur einen Lup-

psnv/llrksl - öer 2 Teller gute XkiokM-Supps ergib »- be¬

kommt , obvrobl man 2 Luppvnvürkvl kür eine d4oklreit

gebrourbvn könnte . ^4on kann rick «Io immer gonr gut

beiten , «renn mon «lie ttdiokK -Lupps mit etvror Semürerert

nnrl mit 1-2 Kortokksln rtrerk ». xuoirrr
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